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Kalt, verstaubt und verlassen liegt das Schiele Centrum da als ich am 1. Februar 
in Krumau anreise. Im großen, hellen Atelier hänge ich drei  Leinwände auf, ich 
möchte großformatig malen. Ich schaue der Farbe beim Trocknen zu, zwischen-
zeitlich unternehme ich ausgedehnte Spaziergänge. Im historischen Zentrum finde 
ich einen von Asiaten bevölkerten Mittelalter-Themenpark vor, an der Peripherie 
Ostblock-Charme. Die Leinwand wellt sich, die Farbe splittert. 



In Krumlov gibt es neue Altpapiercontainer, die mich nicht zugreifen lassen auf 
den Inhalt. Die Ausbeute an brauchbaren Schachteln ist überschaubar. 
Marek Borsanyi begleitet mich zum kleinen Supermarkt in der Nähe des Klosters, 
gegenüber dem Burgtor. Er erklärt den Verkäuferinnen mein Vorhaben. Die Che-
fin spricht deutsch, sie wird mir Schachteln aufheben, wenn die nächste Lieferung 
kommt. Am Mittwoch soll ich wieder kommen. 

Nach ein paar Tagen stelle ich um auf meine bewährte Handgepäck Produktion:
„Strichcode Sklaven – eine Handgepäckproduktion“ ist auch der Titel meiner 
nächsten Ausstellung, die am 8. März in der Galerie der Werkstadt Graz eröff-
net wird. Die Reihe „Strichcode Sklaven“ ist über die Jahre zu einer Kollektion 
von einigen hundert Kartonfiguren (zwischen 15 – 40 cm hoch) angewachsen und 
wird raumspezifisch, einem offenen Konzept folgend installiert. Sie ist das direkte 
Produkt meiner Arbeitsaufenthalte in Metropolregionen wie São Paulo, Los Ange-
les oder Teheran. Ich sammele vor Ort gebrauchte Versandschachteln und nutze 
deren graphisches Angebot, um mittels Cut-Out-Technik menschliche Figuren zu 
isolieren und neue Schwerpunkte zu setzen. Was auf den Kartonagen bloße Co-
dierung ist, erhält durch die Figur eine zusätzliche, narrative Ebene. 



Die interessanten Schachteln sind kostbar und ich tüftle an sparsamen Schnitten. 
Runde Logos werden zu Bällen. Der „Bohemian Block“ wächst und wird gut nach 
Graz passen. Für den Vortrag verpacke ich die neuen Cut Outs. Sie passen in eine 
handliche Schachtel, die ich unter den Arm klemmen kann. Im Vortragssaal hefte 
ich die Figuren als Schwarm an die Wand. Der Saal ist voll. Das Wiedererkennen 
der Brandings macht das Projekt selbsterklärend. Die jungen Menschen fragen 
nach meiner Inspirationquelle. Ich rede eine Stunde, dann gehen wir auf ein Bier.

Marek zeigt mir das renovierte Kloster, in dem sich die Kunstschule befindet, an 
der er unterrichtet. Wir verabreden einen Vortag für den 20. Februar.
Später im Hinterland finde ich noch alte Container und habe bis Mittwoch Materi-
al. Die Moldau ist mittlerweile eisfrei und es wandern die Steine.



Barbara meldet sich aus Graz; sie braucht Texte, Fotos, das Übliche. 
Ein Treffen mit Ivan Slavic vom Regionalmuseum und Bernd Preinfalk (Kompo-
nist, AT) findet vor der Abreise statt. Wir besichtigen mögliche Orte für ein ge-
meinsames Projekt im Herbst. Die Synagoge gefällt uns, sie liegt in der Nähe von 
Schieles ehemaligem Atelier; Ivan wird dran bleiben.

Der Standard-Artikel von Colette M. Schmidt zur Ausstellung in Graz: 
http://derstandard.at/2000054223810/Astrid-Esslinger-Schemenhafte-Skla-
ven-des-internationalen-Handels
Ich danke der OÖ. Landesregierung | DieKUNSTsammlung für die Möglichkeit, 
Stipendiatin des OÖ. Auslandsateliers in Krummau im Februar 2017 gewesen zu 
sein.
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